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chrıften erhärten. „Wahrhaftıg werden VOT (Jott Verzicht auf das ahrhaf-
t1g erden VOT den Menschen ist Selbstbetrug“‘ S 169) In der Beichte zerbre-
che der omme Selbstbetrug, werde das „eelische“ VO „Geıistlıchen“‘ getrennt.
el stünden Beıichtiger und Beıichtender unter der Voraussetzung „menschli-
cher Kräftegleichheıt beı göttlıcher Auftragsverschiedenheit“‘ S 185) auf einer
Stufe unter dem Kreuz. Über eın pfarrherrlich amtlıches Verständnis Von Seel-

hınaus (S 188) stehe Bonhoeffer zugleıich einer Wegscheıde hın e1-
NC  3 eher dıakonischen Seelsorgeverständnis. e1 habe auch dıe efah-
ICI des Machtmissbrauchs 1mM Auge gehabt eine Gefahr, dıe Aktualıtät S1-
cher nıchts eingebüßt hat
es em eın überaus lesenswertes Buch und e1in anregender Beitrag

evangelıkalen Bonhoeffer-Rezeption aufem Nıveau.
Aarkus Liebelt

Peter Zımmerling: Bonhoeffer als Praktischer eologe, Göttingen: Vanden-
oeC uprecht, 2006, 231 S 29,90

on seI1lt ein1gen ahren wiırd der überwıegend pr  1SC. arbeıtende Systemati-
ker Bonhoeffer zunehmend für die Praktische Theologie erschlossen. Am umfas-
sendsten ist dafür bısher die Diıssertation VON Sabıne Bobert-Stützel, Dietrich
Bonhoeffers Pastoraltheologıe, Gütersloh 1995; SCWESCNH (vgl JETh 10, 1996.,
95—398) arau aufbauend Peter Zıimmerling, der iın der Vergangenheıt
zahlreiche Eınzelbeıiträge ema vorgelegt hat, umtfassender be1 der Prakti-
schen Theologie Bonhoeffers Dem Autor Ist für seine Darstellung wichtig,
neben Bonhoeffers pastoraltheologischer usric.  Z dessen grundlegende DU
meındetheologıische Bedeutung für alle Christen herauszustellen; ferner betont er
stärker dessen Fundament 1ın der gelebten Nachfolge, die dıie Basıs für die Aus-

te
formung seiner (nıcht 1Ur zeıtgeschichtlich bedeutsamen) Kampftheologie ilde-

. Damit einher geht das durchgehende nlıegen, dıe Relevanz ONnNOeT{iIiers
heutige Praktische Theologıe herauszustellen. Allerdings der Autor im eiIn-
leıtenden Kapıtel nıcht explizit AuS, Was Sr mıit dem recht unscharfen Begriff
„Praktısche Theologie“ meınt; iItenbar meıline Erkenntnis nach Lektüre des
€Buches versteht E: Praktische Theologie als „Funktion der Kırche“
(S 2211), die maßgeblıch HC gelebte Spirıtualitä eprägt ist (S 571D); und
Schlıe e1 sowohl die akademische Praktische Theologıe als auch die onkre-
te Gemeindepraxis e1in (S Miıt diesem spezifischen Verständnis wehrt 61
sıch eine wı1issenschaftliche Vereinnahmung Bonhoeffers, die suggeriert,
dass dieser eine akademische Schreıibtischexistenz gelebt habe und davon ab-
sıeht, dass seine theologischen Reflex1ionen HT VOT dem Hıntergrund gelebter
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Exıistenz verstehen Sınd und zugleıich auf lebensbezogene Konkretion ängen
(Zimmerlings Behauptung, onhoe{iter habe „ Zeıt se1ines Lebens‘“‘ eın ambıvalen-
teS, mıiıt der lıberalen Tradıtion brechendes Verhältnis wı1issenschaftliıchen
Theologi1e gehabt 17f INa für den ınkenwalder Zeıtraum gelten, ist

allerdings se1n Gesamtwerk undıfferenzıiert insbesondere in der frühen
und In der späten ase des Theologen.)

Von d1esem Grundansatz her ist CS konsequent, dass der Autor se1In Buch
anlegt, WwWI1Ie ß onhoefier interpretiert nıcht wıissenschaftlich, sondern in
einer gemeindeo{ffenen, gul esbaren Form für einen breıiteren Leserkreis: sowohl
für Fachtheologen als auch theologisch interessierte La:en (S 9 ußer Fın-
el und chluss folgen dıe übrıgen Kapıtel einem Dreischritt: eine blo-
graphische Annäherung 1erbeıl gefällt, WI1e der Autor etiwa dıe in der Forschung
wen1g beachtete der Marıa Von Wedemeyer In ihrem wichtigen Einfluss
auf Bonhoeffers späte theologische Exıistenz herausstellt) SCHAILIE sıch eiıne theo-
logısche Grundlegung dl die in eıne Konkretion übergeht.

Exemplarısch SEe1 dieser Dreischrift anhan VOIl Kapıtel iıllustriert: Dort
zeichnet der Autor Bonhoeffers „praktiısche" Ekklesiologie in iıhren verschiede-
NCN, biographisch bedingten Phasen nach. Interessant ist seine eu der fun-
damentalen en! Bergpredigt und Okumene, dıe als Neuimnterpretation
seiner bereıts 1mM Jugendalter erfolgten eru Theologie versteht (S 301)
Im Anschluss daran werden ekklesiologische Grundgedanken Bonhoeffers VOonNn

„Sanctorum Communi10o*‘“‘ bis „Wıderstand und Ergebung  ‚66 entfaltet unter
Einschluss der In der Forschung oft isolıerten Schriften „Nachfolge“ und „Ge-
meinsames en  s onhoeffer sSe1 demnach 11UT als „5qa1NZ und Sar kiırchlicher
eologe‘“ (S 22) verstehen. 1C Sanz schlüssıg ist diese ese aller-
Ings In Bezug autf dıie späten AÄußerungen des Theologen ausgeführt, dieser
nıcht seine V1ision eiıner IC andere entfaltete, sondern zugleich (n
Spannung dazu”?) VOoNn der mündıg gewordenen Welt sprach, dıe nıcht kırchlich
vereinnahmt werden darft. Eın letzter Teıil des apıtels w1ıdmet sıch thesenartıg
der Aktualıtät VOIl onhoeffers Ekklesiologıe: Nur elıner kırchlich orlıentierten
Praktischen Theologıe, dıe 1mM eten und Iun des Gerechten, das eı iın spiırıtu-
eller WI1Ie In organiısatorischer Hınsıcht wıieder iıhrem Wesen findet. kann CS

gelıngen, gegenwä  ärtıgen Herausforderungen (wıe EeIW. einem zunehmenden In-
dıvidualismus) gerecht werden.

Kapıtel stellt Grundlinien der Spirıtualitäi 1m Predigerseminar dar, die Urc
Wiederentdeckung der Meditatıon, personenbezogene Nachfolge und geme1nsa-
INes (kommunitär inspirılertes) en eprägt WAäl. Die folgenden Kapıtel b1s
Wwidmen sıch klassıschen Teıuldiszıplinen Praktischer Theologıe: der Lehre Von
der Predigt, VO Gottesdienst, VOoN der Seelsorge, VO Geme1mdeaufbau (mıt
Christian Möller pricht der Autor VON „O1kodomıik““). Zum Teıl versprechen
diese Kapıtelüberschriften allerdıngs mehr als S1e einlösen können: er
Liturgik noch AT Kybernetik hat onhoeffer zusammenhängende konzeptionelle
Überlegungen vorgelegt anders ist dıes für die Bereiche der Homuletik, Poiıme-
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nık und Katechetik; hierzu 1e der Predigerseminardıiırektor gul uberleierte Vor-
lesungen, dıe Bobert-S  ze]l bereıts gründlıc. interpretiert hat) Gleichwohl ist CS

hılfreich, dıe lıturgischen Überlegungen Bonhoeffers dessen CISCNCI Gottes-
dienstprax1s den gottesdienstlichen Elementen einzelnen, den
Kasualıen und edeutung des geistlichen Singens einmal Kompilatıon
dargestellt finden (Kap INnan sich der Grenzen derartıgen yste-
matık bewusst ist!

Gut elungen 1St das Kapıtel Homuiletik (Kap Uurc. die verschiıedenen
Lebensstadıen INAUTrC wiırd dıe herausragende edeutung der Pre-
dıgt als „Rıchtpunkt onhoe{ffers‘ (  er  arı Bethge) nachgezeichnet,
anschließend die Finkenwalder omılelt1 kurz referjert und kritischen
Würdıigung unterzogen Zum anderen wırd anhand 6iHOÖFr Predigt über Jer 20 das
prophetische Moment SCINET Predigtprax1s sıch dıie CIBCINC Berufung und
Grundzüge SC1INCI Theologıe wıderspiegeln anregend iıllustriert

besten scheıint IT der umfTfangreichste Abschnuıiıtt des Buches PoLıme-
nık (Kap 6), gelungen SC1IMN Hıer führt der Autor dıie diesem Feld bereıts
vorlıiegenden materıalreichen Arbeıten der Bonhoefferforschung auf kurzem
Raum gewinnbringend weınlter Mıt Bobert-S  zel sıeht Bonhoeffters Toprıum

der Unterscheidung zwıischen kerygmatıscher und dı  Onıscher Seelsorge d1-

beıtet allerdiıngs noch stärker als diese den diakonischen Aspekt SCINECT Konzepti-
heraus. Miıt e1nz Rüegger (vgl JETh 10, 1996, 395—398) profiliert den

bruderschaftlıchen Kontext der Seelsorge, sıeht aber anders als dieser den
theoretischen Überlegungen Bonhoeffers keinen Wiıderspruch Bıld
seelsorglichen (Gemeıinde. onhoeffers Poimenik wird e1 die Geschichte
der NeUeETEN Seelsorge eingezeichnet unter Eiınschluss der wissenschaftlıch m1t-
unter VEITISSCHECIN Konzeptionen VON Jay ams der 1D11SC therapeutischen
und der charısmatischen Seelsorge Daneben wIırd Bonhoeffers Wiıedergewin-
NUuNs der Einzelbeichte bıs praktısche Überlegungen hineıin gewürdıgt

1C ebenso 16 1st der Abschniıitt Gememnndeaufbau (Kap ; weıl
schon dıe Quellenlage sehr spärlıc 1st Interessant SInd ZW ar ONnNNOoeliiers Enga-
gement der Volksmission und dıesbezüglıche Reflexionen mıtunter überzogen
scheımnt ILT aber der Versuch anhand CIN1gCI Briefe Gerhard Vıbrans allge-
meımngültiıge praktısche Schritte des Geme1indeautfbaus abzuleıten und Bon-
oelilers 1pps 61n ädoyer für sucherorientierte Ziıelgruppengottesdienste hl-
neinzulesen (S 205) Wırd hıer dıe Interpretation nıcht anachronistisch?
Gleichwohl kann dem Autor 11UT estimm werden dass angesichts der iırchlı-
chen Herausforderungen insbesondere Ostdeutschland dıie spirituell-
bruderschaftlıche Ekklesiologıe onhoeffers noch arau ihr zukunfts-
welsendes Potential entfalten
A Dem Autor 1St 6S gelungen 611 lesenswerte Gesamtdarstellung der

praktıschen mpulse Bonhoeffers für Theologie und (Gjemeılnde verfassen dıe
guften instieg en und Werk ermöglıcht (vg]l dıe Zusammenfassung

Kap uch WE nıcht alle wichtigen Handlungsfelder (akademischer)
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Praktıscher Theologıe In gleicher 1eie erschlossen werden können), werden
doch W as weıt wichtiger ist dıie Leser mıt vielen Anregungen Zimmerlıngs
hinein SCNONUNCHN In onhoeffers Vision einer Kırche für andere, die eine „Re-
nalssance altkırchliıch, Ja eıne Erneuerung uUurc  1STLC geprägten Christseins‘‘
tendiert (S 52)

Fec. Schödl

Gemeindebau

Hartmut Bärend Kirche miıt Zukunft? Impulse für eine Missionarische Volkskir-
che, C(Heßen Brunnen, 2006, 208 S 295

Das vorlıiegende Buch esteht einem großen Teıl Aaus Vorträgen, dıe Hartmut
Bärend In den etzten en gehalten hat ESs glıedert sıch in fünf e1ie Im ersten
Teıil werden ausgehend VON Apostelgeschichte und bibliısche Impulse SCHC-
ben. Der zweıte Teiıl iragt anhand VON Z7WEe] grundlegenden kırchlichen Doku-
enten, der Kundgebung der EKD-Synode 999 In Leipzig und der Schrift ‚„„Das
Evangelıum unter dıie Leute bringen“ (2002), nach mpulsen für die 1SS10N. Im
drıtten und vierten DEnl folgen Überlegungen 1ssıon und Evangelısatıon
WIEe ZUT Gemeindeentwicklung. Der Schlusste1 zeigt unter der Überschrift
„Kraftquellen für unterwegs‘ Perspektiven für Miıtarbeıtende auf.

Bärend betont, dass sıch die Kırche in eıner „Wendezeıt“ eIInNde (S S Sıe
INUSS sıch darauf einstellen, dass S1e in ukun: wenıiger Miıtglıeder und eine De-
rngere Finanzkraft aben wiırd. ine flächendeckende seelsorgliıche Versorgung
der evölkerung wird er immer schwerer gewährleisten Se1In. Mehrmals
ırd darauf hingewilesen, dass C inzwıischen 25 bis 3() Miılliıonen konfessionslose
Menschen In Deutschland o1Dt (S 81.43.76). Bärend wendet sıch dagegen, diese
Siıtuation Aur In einem negatıven IC betrachten. Er wirbt für eine verhe1-
Bungsorientierte 1C. be1 der anstelle VOI Angst der 16 auf das Handeln (Gjot-
{es und das Vertrauen aut seine /usagen 1m Mittelpunkt stehen (S 1£.40.89
137-139). Statt VOon „Umbau“ oder au  .. möchte hıeber VON „Aufbau“ oder
„Neuaufbau“‘ sprechen (S Diese Sıchtweise ann angesichts einer in der Lan-
deskirche weıt verbreıiteten resignatıven Haltung e1in wichtiger Impuls Sse1IN. Dıie
Konzentration auf das ırken Gottes kann den Grundsteimn einer inneren und
dann auch äußeren Erneuerung der Kirche bılden

ıne zentrale für die Kırche der Zukunft hat nach Bärend die 1SS10n.
Die Kirche 1m ahrhundert wiırd seliner Auffassung nach „eiıne missionarıische
Kirche, Ja eıne Miss1ionskirche“ sSeIn mMussen (S 191, vgl 86) €e1
versteht CT 1SS10N nıcht als eine „Welle“ (S als eıne Reaktıon auf
eine ktuelle Krise (S 67 sondern als eiıne „Daueraufgabe‘, we1l eline Kırche


